
Zeitschrift: Pädagogischer Beobachter : Wochenblatt für Erziehung und Unterricht

Herausgeber: Konsortium der Zürcherischen Lehrerschaft

Band: 6 (1880)

Heft: 50

Artikel: Schulnachrichten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-240326

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-240326
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


sangsdirektion heran. Im Verlauf dieser Jahre kam er in intime
freundschaftliche Beziehung zu Felix Mendelssohn, und es ist
selbstverständlich, dass diess Verhältniss ausserordentlich anregend und
fördernd auf den jungen Musiker wirkte. — Nach dem badischen
Aufstande wurde er der Konspiration mit den Flüchtlingen bezichtigt

und von Freiburg ausgewiesen, — weil er zu dieser Zeit
viel nach Aarau und Rheinfelden — als Brautwerber pilgerte. Der
Justizminister Joly, ein Jugendfreund Heims, hob zwar nachträglich
das Answeisungsdekret völlig auf; — aber der Angefochtene ergriff
doch gern die schöne Gelegenheit, bleibend in sein Vaterland, die
Schweiz, zurückzukehren. 1851 verehelichte er sich mit der Tochter
des Herrn Oberrichter Müller von Rheinfelden, einer vorzüglichen
nnd reichbegabten Frau, die nun einsam, — ohne Kinder — dem
lieben Hanne nachweint. — Im Jahr 1852, als Franz Abt nach
Brannschweig berufen wurde, übertrug die „Harmonie Zürich" unserm
Heim, dem Wunsche des Scheidenden gemäss, die Direktion des

Vereins, die er sodann 20 Jahre lang ununterbrochen fortführte.
Er übernahm die Leitung des Limmatthalgesangvereins und später

diejenige des Seevereins und behielt diese Funktionen bis zum Tode.
Dazn kam die Direktion deB Predigerkirchengesangvereins, die er
erst vor Kurzem aufgab. — Heim war bei seiner musterhaft soliden
Lebensführung bis vor Kurzem ein körperlich ganz gesunder Mann.
Voriges Jahr aber drohte ihm völlige Erblindung, da sich der graue
Staar einstellte. Eine glückliche Operation, durch Herrn Professor

Homer, brachte ihm das Augenlicht wieder, — aber nun begann
jene eigentümliche Entkräftung; der Magen versagte jede Thätigkeit,

nnd die schreckliche Blässe seines Gesichtes verkündete den
nahen Tod, — der nun den theuren Mann uns Allen viel zu früh
entrissen hat.

Denn welch' ein reiches, herrliches Leben liegt in dem kleinen
Rahmen, den wir hier gezeichnet! Welch' ein gesegnetes, grosses
Streben nnd Schaffen im Dienste des Guten und Schönen!

Ignaz Heim war nicht blos ein Meister im Reiche der Musik,
sondern überhaupt ein vorragender, hochgebildeter und weitblickender
Mensch, der seine Lebensaufgabe so ernst und tief erfasste, wie es

vor ihm nnr ein Nägeli gethan. Er war originell durch nnd durch,
geistvoll und witzig, schrieb und sprach klar und schön nnd besass

— ein Gemüth wie das beste Kind.
Mit der „Harmonie", die unter seiner Leitung zu einem

Männergesangverein ersten Ranges wurde, hat er einer ungesunden Richtung,
die das gesangliche Streben eingeschlagen, vollständig das Genick
gebrochen. Er machte das schlichte nnd ungekünstelte Volkslied
wieder zur Grundlage alles Singens und zeigte, wie man das
Einfache zum Erhabenen gestalte. Die Harmonie leistete den Beweis,
dass ein Männerchor gerade bei der sorgfältigen Pflege des Volksliedes

befähigt wird, zugleich die höchsten Triumphe der Kunst zu
erringen. Man denke an die gewaltigen Leistungen des Vereins in
Ölten nnd Rapperswyl mit einem „Barbarossa" oder der „Rheinsage"
von Ecker! Die Persönlichkeit des Dirigenten selber wirkte wunderbar

auf die Sänger Auf der schönen Stime lag ein ruhiger Ernst.
Aus seinen Augen flammte ein Feuer der Begeisterung, ein Glanz
der Freude, oder aber eine strafende Schärfe — und der Sänger
war wie gebannt von diesem Blick; des Meisters Seele strömte in
die seinige und gestaltete das Lied zum seelenvollen Gesang! Wie
liebenswürdig, wie aufopfernd war er bei seiner Arbeit als Dirigent
nnd als Freund der Vereine. Kein Gang war ihm zu weit, keine
Mühe zu gross, wenn es galt, einem redlichen Streben aufzuhelfen.
Das wissen besonders die zürcherischen Lehrer, die Vereine zu diri-
giren haben : Herr Heim hat sie immer wie ein Vater berathen und
die kleinsten Anliegen geduldig entgegen genommen.

Seinen grossen Namen in der Gesangswelt der Schweiz nnd
Deutschlands hat sieb aber der Verstorbene durch seine herrlichen
Kompositionen und die Herausgabe seiner Volksgesangbücher
gemacht. Eine grosse Zahl seiner Originalkompositionen sind
bereits zu förmlichen Volksliedern geworden, so fest haben sie sich

eingebürgert. Andere flguriren nirgends unter seinem Namen,
sondern tragen den Titel „Volksweise", obschon sie zu zwei Drittel
sein Werk sind.

Unter den Liederbüchern sind es vor Allem die Synodalhefte
für Männer- und Gemischten Chor, welche einen wahrhaft
grossartigen Erfolg aufzuweisen haben: ist doch von dem erstem bereits
die 44., von dem zweiten die 37. Auflage erschienen. — Die
zürcherische Schulsynode, welche Herausgeberin dieser Bücher ist,
weiss und wird es nie vergessen, wer diese schönen Werke geschaffen ;

sie hat ihrem Freunde dankerfüllt den Lorbeer aufs Grab gelegt
Die Bearbeitung und Herausgabe der Volksgesangbücher (es

sind bis beute im Ganzen schon 132 Auflagen von Männer-,
Gemischten- und Frauenchorliedersammlungen — weit über eine halbe
Million Exemplare — in die Welt hinausgewandert) bildet in der
That den Höhepunkt in der Thätigkeit unsers Heim, und gerade in
seinen letzten Lebensjahren war er in dieser Richtung unermüdlich
thätig. Für den Schulgesang interessirte er sich unablässig und gab
den mit ihm verkehrenden Lehrern gute Winke und Rathschläge.
Mit der landläufigen Unterrichtsmethode war er nicht einverstanden
und bedauerte stets, dass die Kinder mit Uebungen gequält werden,
welche nicht nur nichts nützen, sondern vielmehr die Stimmen in
ihrer Entwicklung schädigen.

Die kleine Liedersammlung für die Singschule ist eine seiner
letzten Arbeiten, und es herrscht wol nur eine Stimme darüber,
dass sie eine vortreffliche sei.

Ignaz Heim starb, so schrieb ein Blatt dieser Tage, ruhig wie
ein Philosoph. Er war ein Freidenker, der sich nicht in die Fesseln
einer Konfession einzwängen liess: zwei Tage vor seinem Tode,
am 1. Dezember, anlässlich der Volkszählung, befahl er mit schon
halb gebrochener Stimme: Macht mir dort auf der Tabelle einen
dicken Strich durch die Konfessionen ; ich stehe über ihnen. — Wir
denken, um dieser Unbnssfertigkeit willen werden die Götter dem
edeln Manne, der im Leben so viel Schönes gewirkt, nicht zürnen:
sie werden seiner Asche Frieden schenken, und — sein Andenken
bei den Menschen gesegnet sein lassen!

Auszug aus dem Protokoll des zurcher. Erziehungs¬
rathes.

(Sitzung vom 1. Dezember.)
Der in Folge Wegzugs deB Hrn. Professor Dr. Rose erledigte

Lehrstuhl für Chirurgie und chirurgische Klinik an der Hochschule,
verbunden mit der Direktion der chirurgischen Abtheilung des
Kantonsspitals wird mit Amtsantritt auf Beginn des Sommersemesters
1881 zur freien Bewerbung ausgeschrieben.

Die Neujahrsferien an der Kantonsschule beginnen Donnerstag
den 23. ds. und dauern bis Mittwoch den 6. Jan. 1881 mit Wiederbeginn

des Unterrichts am Donnerstag.
Die Vertheilung der. Staatsbeiträge für dürftigere Schulgemeinden
an ihre Kassadefizits pro 1879, der Beiträge für Unterstützungen

armer nicht almosengenössiger Schüler durch Verabreichung von
Lehrmitteln und Schreibmaterialien, sowie der Prämien für
freiwillige Scbulfondäufnungen ergibt nachfolgende Uebersicht:

Staatsbeiträge an:
Defizits Lehrmittel Schulfonds Total

Fr. Fr. Fr. Fr.
Zürich 900 1380 — 2280
Affoltern 470 70 40 580
Horgen 350 510 — 860
Meilen 360 280 — 640
Hinweil 2100 645 — 2745
Uster 1170 270 50 1490
Pfäffikon 1870 410 — 2280
Winteithur 2410 1835 195 4440
Andelfingen 400 220 — 620
Bülach 990 300 180 1470
Eielsdorf 130 520 80 730

11150 6440 545 18135

Schulnachrichten.
Zürich. Uster. (Korr.) Das Schulkapitel Uster ist bei der

Berathung des Zirkulars des Schulkapitels Pfäffikon betreffend
Regulirung des Fortbildungsschulwesens im Sinne des Obligatoriums zu
folgenden Schlussnahmen gelangt:

Wir halten heute noch an den Thesen der Schulsynode von
Bülach betreffend die Fortbildungsschulen fest und streben daher
grundsätzlich nach dem Ausbau der Volksschule, in deren Organismus

die obligatorische Fortbildungsschule eine Stelle einnimmt.
So lange jedoch die in jenen Thesen verlangte Ausdehnung der

Alltagsschule nicht erreicht ist, sind auch vom Erlass eines Gesetzes

über die Fortbildungsschulen keine nennenswerthen Vortheile zu
erwarten.

Unter gegenwärtigen Umständen haben weder die Forderung
nach Ausbau der Volksschule, noch diejenige nach Erlass eines
Gesetzes über die Fortbildungsschulen Aussicht auf Erfolg.

Die den gegenwärtig bestehenden Fortbildungsschulen gemachten
Vorwürfe sind zum Theil nicht zutreffend, znm Theil übertrieben



— Die Begutachtung der beiden französ. Elementarbücher von
Breitinger und Keller wurde der Sekundarlehrerkonferenz überwiesen.

Die bisherigen Vorstandsmitglieder, Stüssi in Uster, Präsident,
Hartmann in Mönchaltorf, Vizepräsident, nnd Schaad in Uster, Aktuar,
wurden wieder bestätigt.

— (Eingesandt.) Laut Nr. 86 des „Pädagogischen Beobachter"
hat das Schulkapitel Uster auf einmüthigen Antrag einer
vorberathenden Kommission einstimmig für Obligatorium und Staatsverlag

sämmtlicher Lehrmittel sich ausgesprochen. Wie stimmt
damit die Thatsache, dass an der Sekundärschule Uster statt des

obligatorischen französischen Sprachlehrmittels von Keller dasjenige
von Plötz gebraucht wird und zwar noch von einem Mitglied der
vorberathenden Kommission, das zugleich das Präsidium des
Schulkapitels führt? Gibt es vielleicht noch mehr solche Anhänger des

Obligatoriums nnd des Staatsverlages?
— In Wolfhausen-Bubikon starb am 4. Dezember Herr Lehrer

Jörimann, ein eifriger Pfleger des Gesangs.

Redaktionskommission :

Schneebeli, Lehrer, in Zürich; Utzinger, Sekundar-Lehrer, in
Neumünster; Schönenberger, Lehrer, in Unterstrass.

Der Garantenverein für den Pädagogischen
Beobachter (neue wie alte Mitglieder) wird auf Samstag,
18. Dez., Nachmittags 2 Uhr, in das Café Gotthard beim
Bahnhof Zürich zu den statutengemässen Verhandlungen
eingeladen. — Ausserkantonale Freunde, die als Gäste bei
dieser Vereinsversammlung und (oder) der nachfolgenden
«Usterfeier» (vide untenstehenden Aufruf!) sich betheiligen
wollen, werden zum Voraus kollegialisch Willkomm geheissen.
Privatquartiere sollen ihnen, gleich den von der Stadt
entfernt wohnenden Zürcher Theilnehmern, zu Gebote stehen.

Der Vorstand.

Vom Lehrerverein Zürich und Umgebung kollegialischer Gruss!
P. P.

«Wir wünschen eine durchgreifende Verbesserung im Schulwesen.»
Durch diese Forderung ist die denkwürdige Versammlung vom 22. Nov. 1830 auf dem Zimiker in Uster zum

Ausgangspunkt jener schöpferischen Thätigkeit auf dem Gebiet de3 Unterrichtswesens geworden, welche der zürcherischen
Schule ihre Organisation und dem Lehrerstand seine Bedeutung verliehen hat.

Mit Stolz und Befriedigung blickt heute das zürcherische Volk auf das Jahr 1830 zarück. Mit Dankbarkeit
und Verehrung zugleich wird jeder Lehrer und Freund der Schule erfüllt, welcher sich in die Geschichte und den Geist
jenes jugendfrischen Strebens vertieft, das dem Tage von Uster folgte.

Dankbarkeit und Verehrung gegenüber deu Männern, welche das Postulat von Uster verwirklichten und
gegenüber dem Opfersinn eines Volkes, der diese Verwirklichung ermöglichte, sind es denn auch, welche den Lehrerverein

Zürich und Umgebung ermuthigeu, zürcherische Lehrer hiemit auf Samstag den 18. Dez. h. a., Nachmittags 3 Uhr,
in's Café Gotthard (beim Bahnhof) in Zürich einzuladen, um die fünfzigjährige Erinnerung an den Tag
von Uster und dessen Bedeutung für das zürcherische Schulwesen zu feiern.

Was wir damit wollen, ist nicht eine politische Demonstration irgend welcher Art. In ernster, würdiger Weise
wollen wir der Ideale, welche die Volksmänner von 1830 im Herzen ' trugen, und der Hoffnungen gedenken,
welche sie an die Bealisirung dieser Ideale knüpften. Wir wollen zurückblicken auf die Zeit, da der Freiheitssinn eines

Ludwig Snell, der tiefwissenschaftliche Geist eines J. C. v. Orelli, der Patriotismus eines J. J. Hottinger, die
Begeisterung eines M. Hirzel, die Künstlernatur eines H. G. Nägeli, das pädagogische Talent eines Th. Scherr
u. s. w. sich mit dem vorwärtsstrebenden Volksgeis te vereinigten, um in dem Zeitraum weniger Jahre dem
Kanton Zürich einen Schulorganismus zu schaffen, welcher von der Elementarschule an bis hinauf zur Universität das

ganze Jugendalter umfasste, und aus dem Born des reichen Lebens, das vor fünfzig Jahren unsere Väter durchwehte,
Muth und Begeisterung schöpfen für die Aufgabe, an der wir alle gemeinsam arbeiten. Indem wir uns die
Hochherzigkeit, das unentwegte Vertrauen auf die Macht der Bildung und die uneigennützige Arbeitskraft dieser Männer
vor Augen führen, wollen wir uns von Neuem der Ziele bewusst werden, welche sie uns vorgesteckt haben und welche
die fortschreitende Entwicklung des Volkslebens immer gebieterischer verlangt.

Geehrte Herren Kollegen Die hehren Tage, welchen die Schule und die Lehrerschaft des Kantons Zürich ihre
Emanzipation verdanken, sind der gemeinsamen Erinnerung von Seite der zürcherischen Lehrer werth und der
Lehrerverein von Zürich und Umgebung wird sein Möglichstes thun, um diese Erinnerung zu einer dem Geiste der
dreissiger Jahre würdigen Gedenkfeier zu gestalten. Auf verdankenswerthe Weise haben uns die Herren
Lehrer Frey in Uster, Seminardirektor Dr. Wettstein, Synodalpräsident Hug und Erziehungsrath Näf ihr Wort
zugesagt, während weitere Kollegen bereit sind, die Feier durch musikalische Vorträge zu verschönern.

Indem wir Sie, ergraute Veteranen wie die Jungmannschaft der Lehrer, bitten, unserer Einladung Folge leisten
zu wollen, heissen wir Sie herzlich in Zürich willkommen.

Möge diese Gedenkstunde der zürcherischen Schule und Lehrerschaft zum Segen gereichen!
Mit kollegialischer Hochschätzung

Zürich, Ende November 1880. Namens des Lehrervereins Zürich und Umgebung:
Der Vorstand.

Einladung.
In nächster Zeit soll vom II. Theil des deutschen Lesebuchs für schweizerische

Progymnasien, Bezirks- und Sekundärschulen von Fr. Edinger, eine neue Auflage erscheinen.
Es wäre daher sehr erwünscht, wenn von Seite der Lehrer des Deutschen an den bezeichneten

Schulen auf allfällige Wort-, Interpunktions-, Text- und Druckfehler, die sie in diesem
Lehrmittel gefanden haben, aufmerksam gemaelit wurde, damit die neue Auflage möglichst
rein von denselben gehalten werden könnte. Bezügliche Eingaben, sowie auch anderweitige
Wünsche z. B. über Hinzufügung oder Weglassung von Lesestücken etc., wolle man gefl.
bis 31. Dezember nächsthin an Hrn. Edinger, Lehrer am Gymnasium der Stadt Bern, richten.

Bern, den 22. November 1880.
Der Erziehungsdirektor :

Bitzins.

K. V. 1877.
Versammlung Samstag den 18. Dez.:

1 Vormittags 10 Uhr,
im „Café Steg" in Zürich.

Das Präsidium.

Schweizer. Schnlansstellung nnd
Pestalozzistübchen.

Fraumünsterschulhaus in Zürich.
Täglich geöffnet von 10—12 Uhr Vormitt.
und 2—5 Uhr Nachmitt. Sonntag Vormitt.

10—12 Uhr. Entrée frei.

Druck und Expedition von J. Schabelitz in Zürich (Stüssihofstatt 6).
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